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den kaum überschätzenden Finfluf(® des Timaı0s, des 1n der ausgehenden Antiıke
meılsten kommentierten Platonischen Dıalogs, und die spekulatıven Fragen, die se1-
LE Interpreten stellt. Keın Dogmenhistoriker wiırd ıhm vorbeigehen können.
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handelt sıch be] dem Namen „Alkınoos“, dem Uu1ls eın Lehrbuch des mıittleren
Platonısmus, der Didaskalıikos, überlietert Ist, eıne Verschreibung A4aUus „Albınos“; dıe
beiden utoren sınd Iso iıdentisch. Diese These hat sıch über lange e1It durchgesetzt,
wırd ber 1n Arbeiten bestritten. Alt geht davon AaUS, da{ß Freudenthal durch die
Arbeiten und die Edition VO Whıiıttaker (Parıs: Bude widerlegt ISt, WECI111 auch
die Datierung 1Ns Jhdt I HE, die eıt des Albınos, Apuleuus und Numenı1i10s, gültıg
bleıbe. Die Frage nach der Einordnung und dem phılosophischen Rang des Dıdaskalı-
kos se1l er NCU, unabhängıg VO Albınos, stellen. Its detaillıerte, sorgfältig dem
ext olgende Interpretation geht dabei 1n Wwel Schritten VO  s Sıe vergleicht zunächst A
kinoos’ Theologie mıt der der anderen Mittelplatoniker seıner Zeıt und fragt annn ach
Unstimmigkeiten iınnerhalb des Didaskalikos In der Theologie des mıittleren Platonis-
111US finden sıch wel nebeneinander verlaufende TIradıitionen. Entweder wırd die Exı1-

eınes einzıgen Gottes, der annn miıt dem Demiurgen des Platonischen 1MALOS
iıdentisc. Ist, velehrt, der CS werden wel yöttliche Wesenheiten ANSCHOMMLEN: über
dem Demiurgen, dem zweıten Gott, steht der .‚Ott. Alkinoos gehört der zweıten
Rıchtung A und W ar nach Alt möglıcherweıise der ‚9 der diese Theologie durch-
vyängıg auf die Interpretation des 1MALOS anwandte. Dıie Ideen, auf welche der Demiuurg
hinschaut, sınd Gedanken dieses ersten (sottes. Eingehend interpretiert Alt die These
des Alkinoos, da{ß der ‘9 transzendente Ott die Weltseele „erweckt“; S1Ee wende sıch

dualistische Strömungen des zeitgenössıschen Platonismus. nach Platon 1Ur
die Geıistseele der uch dıe niıchtvernünftigen Seelenvermögen unsterblich sınd, gehört
ach Alkınoos den umstrıttensten Fragen der Platon-Auslegung. Alt untersucht die
verschiedenen Aussagen des Didaskalikos dieser Kontroverse und kommt dem
Ergebnis, da{fß hıer „keine einheitliche Konzeption vertritt, sondern offenbar die An-
gaben A4US verschiedenen Quellen übernımmt und zueinanderfügt“ (32} Weıtere Inkon-
siıstenzen sıeht S1€e 1n Alkinoos’ Ausführungen über die „gewordenen (GOötter“ (Tım
40d6—4126) un ZU höchsten (Gut der etzten Ziel des menschlichen Lebens, der „An-
gleichung CzOftt (Platon, Theaıt 176b1) Insgesamt, Its abschließendes Urteıl,
ergebe sıch eın zwiespältiger Eindruck Alkınoos habe verschıedene Vorlagen benutzt
und die unterschiedlichen Quellen nıcht immer hinreichend koordinıiert; daraus ergäben
sıch inkonsistente Darstellungen der platonıschen Lehrinhalte. Posıtıv sSe1 dagegen
bewerten, dafß 1m zentralen Bereich der Theologie un!| Kosmogoni1e eine eigenstän-
dıge Posıtion CIIFELG: die Lehre VO ErSsStEn un zweıten ott se1 einıger Dıver-
pENZEN un Unachtsamkeiten ın wichtigen Fragen tolgerichtig durchgeführt. Im Unter-
schied Whittakers zurückhaltender Bewertung spricht Alt Alkinoos deshalb
„durchaus den Rang eınes emerkenswerten Philosophen 1mM Rahmen der mittelplatoni-
schen Tradıtion“ (43) RICKEN

(GOMBOCZ, W OLFGANG L’ Dıie Philosophie der ausgehenden Antıke UN des frühen Mıt-
telalters (Geschichte der Philosophie, 4 München: eck 1997 513
Der Band reicht VO Begınn des Mittelplatonismus 1m Ln Chr. bıs Anselm

Ol Canterbury (gest., umta{ßt die Geschichte des Platonismus bıs 1Ns Jh.
Chr;; die Patristik VO den Apologeten bıs Dionysıio0s Areopagıta und die Anfänge
der Scholastık, vertreten durch Boethius, Eriugena und Anselm VO Canterbury. Dıi1e
Darstellung 1st überwiegend systematısch-doxographisch, Sachfragen Oorlentiert.
Hervorzuheben sınd die ausführlichen, gzut recherchierten un: oft spannenden Bıogra-
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phien, die uch aut die politische Geschichte als Hintergrund eingehen; 65 Heı-
lige geht, sınd sS1e keine Heiligenlegenden, W CI11I1 WIr e über Anselm erfahren, da{ß
C SEr mehr als fragwürdıgen Umständen‘ Erzbischot VO Canterbury wurde
Reflexionen über Verhältnis VO Philosophıe und Theologie durchziehen den
Band Gombocz eigene und vielleicht manchmal eın wen1g eigenwillige Ak-

7u begrüßen 1st, da{ß Leben, Bildungsgang und Philosophie der 415 1n Alexan-
drıen durch den christlichen Pöbel Srausdalıı gelynchten Hypatıa ausführlich dargestellt
sind Das Verhältnis des Orıigenes und der alexandrıinischen Tradıtion se1it Phılon ZAUEEF

Frau wird als iınkonsıstent kritisiert. Er gehe „VON der Schöpfungsgleichheıit und Ott-
ebenbildlichkeit VO Mann und Frau aus, hne ber uch 1Ur 1mM mındesten die tatsäch-
liche Minderwertigkeıt der Frau gegenüber dem Mann, dort s1e ZUr Sprache kommt,

relatıyıeren der korrigieren“ Basılius und Gregor VO Nazıanz werden als
„Schüler“ iıhrer Alteren Schwester Makrina bezeichnet. Im auffälligen Kontrast n Kle-
INEeMNS VO Alexandrien finde sich _ bei Makrına und ıhren Brüdern „keine allgemeıne
Gleichsetzung der Laster un:! des UÜbels mı1t ‚der Frau  > Augustıins Erziehung und
Allgemeinbildung erscheıinen in keinem allzu u  n Licht; ıhm ftehle jener rad
99' philosophischer Allgemeinbildung, welcher zwischen völliger Unwissenheıit und e1-
gentlich philosophischer Kompetenz 1n der Miıtte steht“ (276 Augustinus
scheınt als Kompilator mıiıt gul bestückten Zettelkästen und als streitsüchtiger Polemi-
ker; 95  ar lese-, sammel- und schreibwütig; als glänzender Rhetor demontierte
zeitlebens öffentlich seıne Gegenspieler“ War „eIn Streithahn mMiı1t auftälli-
CI Angriffslust“ (282) Augustıins Stellung umnm Verhältnis VO Glaube und Vernuntft 1st
ach Zzwı1es altıg: aut der eınen Seıite erreichten für Augustıin Philosophie und Theo-
logie ıhre 'oll OTIM erst dann, WwWEenn ıhre Inhalte SO ratıone AT Deckung gebracht wur-
den; autf der anderen Seıite fänden sıch 1mM Augustinischen 5>ystem mehrere Fallen, die al-
lesamt 1n eınen vernunftfeindlichen Fideismus ührten Nıcht klar geworden 1St mıir,
weshalb gerade der Mystagoge Dionysio0s Areopagıta „eiınen oftfen gelehrten Fideismus

die Anfänge der Scholastik“ Streut (316 Dıi1e Schwäche des Areopagıten sıeht
darın, dafß „vıel 1e] VO christlich-dogmatischen Inhalt aufgibt und doch 1e]
wen1g VO Platonısmus beibehält“ Was z B VO Platonısmus nıcht über-
nehme, se1l die „wesenhafte Göttlichkeıit der Seele“ (330 (35 Hervorh.). ber 1st diese
wesenhafte Göttlichkeit tatsächlich einhellige Lehre der Platoniker? Will nıcht der Be-
richt des 1Ma10S$ über die Erschaffung der Seele einen ontologischen Unterschied ZWI1-
schen Ott und der Seele deutlich machen? Dıie Ausführungen über NALluUuYd und DEYSONA
in Boethius’ Schriftt ‚Contra Eutychen‘ iinde iıch nıcht sehr erhellend; hıer hätte VOT der
Kritik der Versuch gemacht werden mussen, das Anliegen des Boethius Z verstehen; beı
G.s Vorgehen erscheint se1n dıie Adresse des Boethius gerichtete 'orwurt der „vielfäl-
tıgen Geschäftigkeit e1ım Erzeugen eines schillernden Vokabulars“ als nıcht sehr
tundiert.

schreibt 1im Vorwort, seın 1e1 se1 eın Buch BCWESCIL, „welches die Nähe sowohl
den Quellen w1ıe uch ZUuUr Forschung sucht“ (412) Dafis ıhm das gelungen 1St,
kann ich für d16 Hältte des Buches, für die iıch miıch zuständıg tühle, bestätigen.
Hıer o1bt zunächst einen doxographischen Überblick über den Mittelplatonismus,

ann auft Eudoros, Philon VO Alexandrıen, Plutarch, Alkınoos, Albinos, Apule1us,
Attikos, die Neupythagoreer, Numen10s, Plotin, Porpyhrios, Lamblichos und Proklos
einzugehen. Ic kenne keıine vergleichbare CHEFTes Darstellung 1ın deutscher Sprache.
Biographien und Doxographie sınd anhand der Quellen gearbeıtet; zeıgt z B das
Kapıtel ber Attıkos, da‘ sıch nıcht mit der vorliegenden Fragmentsammlung VO

des Places zutfrieden gegeben, sondern eigenständı1g nach Material gesucht hat.
Umfangreiche Anmerkungen intormieren ber dıe Forschung. 50 rtährt InNnan z Ba da{fß
die lange vertretene These, der Name ‚Alkınoos' se1 eiıne Verschreibung für ‚Albınos',
dafß c sıch eın un! denselben Autor handelte, heute 1n Frage gestellt wird. Verwir-
rend un! argerlich ist N aber, WE Albınos auf Seıite als Vertasser eiıner „Epitome”
bezeichnet wırd, und ann auft der folgenden Seıite heißt, M1 ıhm se1 NUur eın einzıger
kurzer Text, die „E1isagoge“” erhalten. Handelt es sıch also wel verschiedene Titel
tür ein eiNZ1gES Werk? Tatsächlich 1st 5 dafß für das Werk des Alkinoos we1l Titel
überliefert sınd, nämlich „Didaskalıkos“ und „Epitome”. Leider finden sıch, abgesehen

ThPh 1/2000 F3



BUCHBESPRECHUNGEN

VO eintührenden Werken und Gesamtdarstellungen, alle Literaturangaben ın den An-
merkungen. SO 1Sst der Leser r : hılflos, WEeNln auf Seıite 445 Anm. lıest 99

Wallis, Citi: Wıe ol das OPUS Cıtatum identihzıieren? ]le fünf 8881 Na-
mensverzeıchnıs untfer „Wallıs“ angegebenen Stellen 1n den kleıin und dicht gedruckten
Anmerkungen nachzuschlagen, 1st eın zeıiıtraubendes Geschiäftt. Für jeden, der sıch MIt
dem Platonismus VO Eudoros bıs Proklos beschäftigt, 1St. dıeser Band eın unverzichtba-
1CS5 Arbeitsbuch. RICKEN

ÄLBERTUS MAGNUS UN DE  s ÄLBERTISMUS. Deutsche phiılos hische Kultur des Miıt-
telalters, hg VO Maarten Hoenen und Alain de L: CYdA (Studien und Texte
ZUr Geistesgeschichte des Mittelalters, 48) Leiden/New York/Köln: Brill 1995 391
Der vorliegende Band geht zurück auf eın Kolloquium des Jahres 1989 1n Strafßburg.

In seıner „Introduction“ (9-14 präsentiert de Libera das Projekt der Tagung: Ihr
Ausgangspunkt 1st dıe Tatsache, da: Albert der Grofße der Deutsche Wal, der
der Parıser Universıität Zu Magıster der Theologie bestellt wurde und dort bıs ZUuU

Jahr 1248 dozierte. Das Straßburger Kolloquium intendierte demnach, den urzeln des
Albertismus nachzugehen; eıne Art ‚philosophiegeschichtlicher Zentralperspek-
tıve  c testzuschreiben, bezogen aut Parıs und Oxtord, bemühen sıch die Beıträge darum,
die „pluralıte des centres“ Z entdecken. Im einzelnen enthält der Band tolgende Auf-
satze: Haug, Der ATristan® Gotttrieds VO: Strafßburg: ıne narratıve Philosophie der
Liebe? 53 )a Vasolı, Fonti1 albertine ne| „Convıvıo“ dı DDante (33—49); Weber,
Negatıvıte causalıte: leur artıculatiıon ans l’apophatisme de l’”’ecole d’Albert le Grand
(51—90); Pluta, Albert der Grofße und Johannes Buridan 91—-105); Flasch, Dıie
Seele 1mM Feuer. Aristotelische Seelenlehre und augustinisch-gregorianische Eschatologıe
be1 Albert VO Köln, Thomas VO Aquıno, Sıger VO Brabant und Dietrich VO Freiberg
Z  9 Steer, Das „Compendium theologicae verıtatıs“ des Hugo Rıpelın VO

Strafsburg. Anregungen ZUuUr Bestimmung seınes Verhältnisses Albertus Magnus (133—
154); Blumrich, Die deutschen Predigten Marquards VoO Lindau. Eın tranzıskanı-
scher Beıtrag ZuUur „T’heologıa mystica”.72); Ua  s den Brandt, IDITG Eckhart-Pre-
digten der Sammlung „Paradısus anıme intelligentis“ näher betrachtetj87); As-
muth, Meıster Eckharts „Buch der yöttlıchen Iröstung“ —2  9 Kaluza, Les
debuts de l’albertisme tardıf E  9 Imbach, Quelques FLEIMMAFYUCS SUr le Iraıte
„De sig1ıllo eternıtatıs“ de Heymerıc de Campo 7  E Hoenen, Heyme-
e Va  - de Velde (T und die Geschichte de Albertismus: Auf der Suche nach den
Quellen der albertistischen Intellektlehre des „ Tractatus problematicus“ (303—331);

Schüppert, Geiler VO  > Kaysersberg. Eın Beıtrag ZU!r Imagologie der Predigt (333—
352), Pagnoni-Sturlese, Lazar Zetzner, „Bibliopola Argentinensı1s“. Alchimia
ullismo Strasburgo aglı 1N171 delV’etä moderna (353—-379); D.-J. Dekker, Personen- und
OrtsverzeichnıisFn Es andelt sıch eıne höchst autschlufßreiche Sammlung
VO Autsätzen JA Geistesgeschichte Deutschlands 1m Spätmuittelalter. Dank der okalen
Fokussierung, ämlıch auft Strafsburg, können weıter zurückreichende Verbindungsli-
nıen autscheinen. In der Tat zeichnen die utoren nıcht L1UTLr die Rezeption Alberts und
Thomas’ VO Aquın nach, sondern gleichsam zufällig WwW1e könnte allerdings uch
anders seın ebenso die bedeutender Kirchenväter und frühmittelalterlicher utoren.
Kaluzas Beıtrag über die Parıser Dominikanerrezeption 1m Spiegel des Bücherleihregi1-
ters der Sorbonne 1st dafür exemplarisch. Blumrichs Deutung der Predigten Mar-
quards VO Liındau verdeutlichen den ntellektuellen Rang Strafßsburgs 1m Jh.; die VO
iıhm vermuteten Beziehungen Marquards MI1t Thomas Gallus warten allerdings noch auf
ihre überlieferungsgeschichtlichen Belege. Im Inhaltsverzeichnis wırd versehentlich der
Beıtrag mbachs ber den Basler Konzilstheologen Heymerıch VO Campo nıcht
wähnt; diese Ankündigung der kritischen Ausgabe des Werkes „De 1g1illo eternıtatıs“
soll deshalb hier eiıgens vermerkt werden. Der Band bietet instruktive Forschungsergeb-
nısse und lLafßt Wissenschaft „1N V1a  qa rleben BERNDT
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